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tretbaren Bedingungen nicht realisierbar
erscheint.“

Auch die Erlöserwartungen des Senats
seien nicht realisierbar gewesen. Bremen
hatte 30Mio. Euro für die Flächenverlangt, da
allein der Ankauf des Lloydhofs mit 25 Mio.
Euro zu Buche schlug – bei Mieteinnahmen
von aktuell 1 Mio. Euro jährlich. Im Verlauf
der Verhandlungen war Bremen dem Inves-

tor um 10 Mio. Euro
entgegengekommen –
zu wenig. „Wenn der
Markt keine auskömm-
lichen Rahmenbedin-

gungen für ein solches Projekt schafft, kann
die öffentliche Hand nicht in beliebiger Höhe
mit Subventionen nachhelfen.“

Die Handelskammer fordert Verhandlun-
gen mit den Zweitplatzierten aus der Zech
Group, doch Günthner will zunächst keinen
weiteren Anlauf zur Realisierungwagen. „Wir
sollten uns die Zeit nehmen, die weitere
Marktentwicklung sorgfältig zu analysieren,
und zum richtigen Zeitpunkt darüber ent-
scheiden, ob und wann ein Neustart Aussicht
auf Erfolg hat.“ Der teuer erworbene und zum
Abriss vorgesehene Lloydhof sei für die
nächsten Jahre gut vermietet. Die WFB soll
nun für die Einzelhandelsflächen des Gebäu-
des „ein klares Profil für eine attraktivereNut-

D er britisch-portugiesische Cen-
terentwickler und -betreiber
Sonae Sierra hatte im Juli 2014
die Ausschreibung der Wirt-

schaftsförderung Bremen (WFB) zum Bau
des City Centers am Ansgaritor gewonnen.
Zweiter war der zur Zech Group gehörende
Projektentwickler Die Developer, Düsseldorf,
geworden. Darüber hinaus war die Konkur-
renz übersichtlich gewesen. „Wir scheinen
die Lage positiver eingeschätzt zu haben als
unsere Mitbewerber“, kommentierte damals
Thomas Binder, Geschäftsführer bei Sonae
Sierra, die Zurückhaltung der Branche.

Sonae wollte auf dem Areal des jetzigen
Lloydhofs sowie des Parkhauses Am Brill bis
2018 ein Center mit 25.000m2 Einzelhandels-
fläche sowie 6.000m2 für Wohnen und 11.000
m2 für Büros sowieGewerbe errichten. Binder
ist davon abgerückt, weil sich die Rahmenbe-
dingungen verändert hätten – etwadurchden
Kauf des EinkaufszentrumsWaterfront durch
die ECE.

„Die Stadt ist inzwischen umzingelt von
ECE-Centern. Das verzerrt die Wettbewerbs-
situation.“ Auch durch den Verkauf des Kauf-
hofs an den kanadischen Investor Hudson
Bay sowie des Karstadt-Hauses an Zech seien
hier Investitionen wahrscheinlich. Ein we-
sentlicher Grund seien zudem die Versor-

gungsleitungen im Boden, die bei der Aus-
schreibung durch die WFB vergessen wur-
den. „Dazu gehört eine ölummantelte 210-
kV-Leitung, deren Verlegung nach Auskunft
eines Fachunternehmens allein fast drei
Jahre dauern würde. Zudem verläuft unter
der Bürgermeister-Smidt-Straße eine Gas-
leitung, die einen Sicherheitsabstand von vier
Meter erfordert. Dazu hätten wir die Fassade
an der gesamten Straße
um fünf Meter nach
hinten verlegen müs-
sen.“ Daher hätte sich
die Fertigstellung des
Centers nach Binders Ansicht auf das Jahr
2021 verschoben.

Die vergessenen Leitungen tauchen im
Statement des Wirtschaftssenators Martin
Günthner nicht auf. Er sieht die Ursachen für
das Scheitern vor allem in den sich verän-
dernden Marktbedingungen begründet. In
der Pressekonferenz verweist er auf einen
„toxischen Einzelhandelsimmobilienmarkt
in der Bremer Innenstadt“, der auf die un-
sichere Zukunft der Kaufhausketten Karstadt
und Kaufhof zurückzuführen sei. „Wir müs-
sen zur Kenntnis nehmen, dass der Markt
im Bereich des Einzelhandels derzeit offen-
sichtlich so schwierig ist, dass ein solch
ambitioniertes Projekt zu wirtschaftlich ver-

zung entwickeln – mit dem Ziel, diesen
Bereich deutlich aufzuwerten.“

„Ich hätte vor der Aufgabe großenRespekt“,
illustriert Jens Lütjen vom Maklerhaus Robert
C. Spies die der Revitalisierung des Lloydhofs
innewohnende Ambition – zumal in den letz-
ten beiden Jahren hier eher das Thema Ent-
mietung im Vordergrund stand. Der Makler
mahnt, jetzt nicht zwei oder drei Jahre zu war-
ten, sondern sich zeitnah überparteilich zu-
sammenzusetzen. Die Vokabel überparteilich
bezieht sichvor allemaufHandelskammerund
Senat, die in jüngerer Zeit recht verschiedene
Positionen zur Stadtentwicklung vertraten.

„Das City Center wäre ohnehin nur ein
Baustein zur Entwicklung der Innenstadt
gewesen“, betont Lütjen. „Eine Reihe von
Projekten mit einem Investitionsvolumen
von 5Mio. bis 15Mio. Euro könnten eine ähn-
lich belebende Wirkung entfalten.“ Die Hut-
filterstraße etwa habe Potenzial. Handlungs-
bedarf gebe es auch am Domshof. Bereits
angelaufen sei – durch den Großbrand beim
Modehaus Harms – ja die Diskussion um die
Zukunft und Anbindung des Walls. Auch die
Knochenhauerstraße oder die Rückseite der
Sögestraße, die Carl-Ronning-Straße, böten
Chancen – und natürlich das Parkhaus Mitte.
„Der Standort ist safe, absolut interessant und
entwickelbar.“ ff

Sonae Sierra begräbt das
City Center

Bremen. Die Shopping-Mall
City Center am Ansgaritor wird

nicht gebaut. Sonae Sierra
begründet dies mit veränderten

Rahmenbedingungen: die
wettbewerbsverzerrende

Dominanz der ECE-geführten
Center sowie die Verkleinerung

des Projekts aufgrund von
Ausschreibungspannen der WFB.
Während die Politik auf bessere
Zeiten warten will, fordert die
Wirtschaft rasches Handeln.

Der Entwurf, mit dem Sonae Sierra im
Juli vergangenen Jahres die Ausschreibung

gewann, stammt vom Büro
ATP Architekten Ingenieure. Hier die

Perspektive vom Wall.
Bild: ATP Architekten Ingenieure

Lütjen empfiehlt den
Standort Parkhaus Mitte

D em Vernehmen nach soll das 2008 er-
öffnete Logistikzentrum der Modekette

H&M an einen koreanischen Eigentümer
verkauft werden – den südkoreanischen
Staatsfonds etwa. Für das Distributions-
zentrum mit 117.000 m2 Bruttogrundfläche
wird – bei einer Anfangsrendite von 5,5% bis
5,75% – ein Kaufpreis von 120Mio. bis 140Mio.
Euro erwartet. „Irrsinnig teuer“, wie einMarkt-
teilnehmer kommentierte. Das Projekt war von
Carlyle Europe Real Estate Partners entwickelt
worden undwurde 2007 bis 2008 vomGeneral-
unternehmer Bremer am Rungedamm in
Hamburg-Allermöhe errichtet. Das Investiti-
onsvolumen lag bei 100 Mio. Euro.

Auf einer bebauten Fläche von 78.000 m2

entstanden 117.000m2 BGF, die um20.500m2

BGF erweitert werden können. 80.000m2 ent-
fallen auf den dreigeschossigen Produktions-
bereich, 27.000m2 auf einHochregallagermit
Kommissionierung. Das Objekt hat 104
Andockstationen. Hinzu kommt ein Verwal-
tungsgebäude mit Sozialräumen und Groß-
kantine. 25.000 m2 des Objekts sind mit Fuß-
bodenheizung versehen. Experten sehen die
Miete bei 5,25 bis 5,50 Euro/m2. H&M hatte
das Objekt für 15 Jahre gemietet. Im Juli 2007
wurde der Verkauf an die österreichische CA
Immo bekannt.

„Der Markt ist so heißgelaufen, und in solch
einem Objekt kann man einen Batzen Geld
unterbringen“, begründet ein anderer Markt-
teilnehmer die Rendite. Mit dem Verkauf war
Oceans & Company, Frankfurt, beauftragt.

„Wir wollen alles, was nicht Büro ist, ver-
kaufen“, bestätigte CA-Immo-Sprecherin
Susanne Steinböck die Verkaufsabsicht. Den
Verkauf selbst mochte sie nicht kommentie-
ren. „Es ist noch nix unterschrieben.“ ff

Hamburg. Ein südkoreanischer
Investor kauft offenbar das
H&M-Logistikzentrum in
Hamburg-Allermöhe. Der
Verkaufspreis soll bei über 120
Mio. Euro liegen.

Korea kauft H&M-Lager

Das H&M-Logistikzentrum
am Rungedamm 38 in

Hamburg-Allermöhe. Bild: Bremer Bau

AmBootshafen – zwischen Holstenstraße
und Schwedenkai – will die Deutsche

Immobilien (DI) ein Neubauensemblemit 80
Eigentumswohnungen, einem Hotel mit 160
Zimmern sowie einem Boardinghouse mit
180 Apartments errichten.

Dazu hat DI die Grundstücke des Hotels
am Schwedenkai sowie des seit Ende 2012
leer stehenden C&A-Gebäudes gekauft. Für
die Investitionen sieht Henning Laubinger,
Geschäftsführer der DI Development, gute
Chancen, denn „Kiel ist als Markt noch nicht
richtig wachgeküsst“. Das gelte für alle drei
vorgesehenen Nutzungen.

Eine wichtige Rolle für die geplanten
Investitionen von gut 50Mio. Euro habe auch
die Entscheidung der Stadt zum Bau des
Kleinen-Kiel-Kanals gespielt. Für 11,5 Mio.
Euro soll zwischen dem Bootshafen und dem
Kleinen Kiel ein 170 m langes Wasserbecken
entstehen.

Angesichts der gestiegenen Preise für
Eigentumswohnungen in Kiel lohnt sich das
Bauträgergeschäft. Das Hotel soll im Drei-
Sterne-plus-Segment entstehen. „Der Kieler
Markt ist interessant, da es noch wenig
solcher Kettenhotels gibt“, erklärt Laubinger.
„Da hat der Markt noch Nachholbedarf.“
Auch CR Investment Management war zur
Nachnutzung des C&A-Gebäudes 2012 mit
einemHotelkonzept auf denMarkt gegangen,
doch ohne Erfolg. Auch auf dem Markt der
Boardinghouses „gibt es in Kiel keinen
großen Wettbewerb“. Laubinger zielt mit sei-
nemAngebot auf „anspruchsvolle Studenten,
Mitarbeiter der Werften (HDW) oder des
Universitätsklinikums“.

Bis im Sommer 2016 der Pachtvertrag für
das Hotel am Schwedenkai ausläuft, soll das
Konzept stehen – samt einer Architektur, die
aus einem Wettbewerb oder Workshop ent-
standen ist. ff

Kiel. Ab 2016 soll am Bootshafen ein Ensemble mit
Eigentumswohnungen, Hotel und Boardinghouse
entstehen. Die Deutsche Immobilien plant, hier über
50 Mio. Euro zu investieren.

D ie HDI und Hannover Rück, Versiche-
rungen der Talanx-Gruppe, haben ihre

Anteile an der Oval Office Grundstücksgesell-
schaft an die Patrizia Immobilien verkauft. Es
wird erwartet, dass Patrizia das Objekt einem

seiner Spezialfonds zuordnet. Ankermieter
des 2005 fertiggestellten Bürohauses am
Überseering 10 ist der (Wind-) Energiekon-
zern Envion (bis 2014: Repower) mit mehr als
50% der 24.500 m2 Mietfläche. Weitere 25%
werden von Unternehmen der Talanx-
Gruppe belegt.

Quantum Immobilien hatte das Büro-
gebäude in den Jahren 2003/2004 für die
ampega Immobiliengesellschaft, eine Talanx-
Tochter, entwickelt.DerNeubauentstandüber
einer Tiefgarage mit 295 Stellplätzen und mit
einem Projektvolumen von 55 Mio. Euro. ff

Patrizia erwirbt Oval Office
Hamburg. Für 65 Mio. Euro hat
Patrizia Immobilien in der
Hamburger City Nord das Oval
Office von Talanx gekauft.

D ie Konversion des früheren Areals der
Chemiefabrik Buchler zwischen Frank-

furter Straße und Okerumflut in Braun-
schweig steht vor dem Abschluss. Mit der
Hotelkette B&B hat das Unternehmen Fagus,
dem auch die in den Norden Braunschweigs
verlagerte Chininfabrik Buchler gehört, einen
Vertrag zum Bau eines Zwei-Sterne-plus-
Hotels mit 104 Zimmern und 50 Tiefgaragen-
plätzen getroffen. Das Hotel entsteht räum-
lich und zeitlich parallel zur Erweiterung des
Kontorhauses entlang der Frankfurter Straße.
Im Hotelgebäude sollen zudem vier bis zu
130 m2 große Mietwohnungen entstehen.

Nachdem der erste, im Januar 2014 fertig-
gestellte Bauabschnitt des Kontorhauses voll
vermietet ist – etwa an die Barmer GEK mit
3.200 m2 –, soll nun das von Kaspar Kraemer
Architekten entworfene Bürogebäude für 21
Mio. Euro bis zum Europaplatz verlängert
werden. Den Abschluss des 120 m langen,
fünfgeschossigen Büroriegels bildet ein
neungeschossiger Büroturm. ff

Fagus baut
B&B-Hotel
Braunschweig. Auf dem
ehemaligen Buchler-Areal baut
Fagus ein B&B-Hotel sowie
6.300 m2 Büroflächen.

Zwischen dem Büroturm und dem
B&B-Hotel (rechts) soll die Fagus-Plaza

einen attraktiven Aufenthaltsort
schaffen. Bild:Fagus

Hamburg. Das erste Lighthouse des Ham-
burger Bauunternehmens HC Hagemann
entsteht auf demBaakenhöft – der Landspitze
des Baakenhafens – in der Hafencity. Das
Lighthouse ist ein vom Bauunternehmer
Arne Weber entwickeltes leuchtturmähn-
liches Wohngebäude. Das Lighthouse Zero
auf dem Baakenhöft soll 20 m hoch und im
November fertig werden. Zur Gründung
reicht eine Fläche mit 3 m Durchmesser. Auf
einem aus vier Betonmodulen vor Ort mon-
tierten Schaft wird – mit Hilfe eines Lehrge-
rüsts – eine 230 m2 große, runde Wohnplatt-
form betoniert. Die Räume sind Tortenstü-
cken ähnlich angeordnet. Auf dem Dach gibt
es einen 150 m2 großen Dachgarten. Fotovol-
taikmodule versorgen das Lighthouse mit
Energie. Die Erschließung erfolgt mit einem
gläsernen Fahrstuhl sowie über eine innen
liegende Wendeltreppe. Für Veranstaltungen
wird das Musterhaus auch die HafenCity
Hamburg nutzen. Ironie der Geschichte: Im
Juli 2002 präsentierte der Hamburger Archi-
tekt Hadi Teherani einen Entwurf für das bis
dahin mit 288 m höchste Haus in Europa.
Name: Lighthouse. Standort: Baakenhöft. ff

Lighthouse Zero
auf dem Baakenhöft

Hamburg. Das neue Gastronomiekonzept
Laschori eröffnet sein bundesweit erstes Res-
taurant im Quartier Blankenese Bahnhofs-
platz. Ausgehend von einer offenen Küche
mit Grill sollen im Laschori sowohl die Ziel-
gruppen für Burger & Streetfood wie auch
Food Couture mit Fisch- und Fleischgerich-
ten bedient werden. Im Herbst 2015 öffnet
Laschori auf 500 m2 Innen- und 250 m2

Außenfläche. Eigentümer des Quartiers ist
ein von Hesse Newman Capital aufgelegter
geschlossener Fonds, der das von Prelios
Deutschland und INGReal Estate entwickelte
Objekt 2010 für 73 Mio. Euro erworben hatte.
Verwaltet wird das Quartier von Prelios
Immobilien Management. Vermittelt wurde
der Mietvertrag von Grossmann & Berger. ff

Restaurant Laschori
mietet in Blankenese

Achim. Der Düsseldorfer Projektentwickler
Log4Real hat vonder StadtAchimbei Bremen
15 ha im Gewerbegebiet Uesener Feld an der
A 27 gekauft. Insgesamt 52 Mio. Euro will
das Unternehmen des früheren Prologis-
Managers Christian Bischoff in ein Multi-
tenantkonzept mit 82.440 m2 Hallenfläche
samt 80 Ladetoren investieren. Die Miete bei
Anmietung von mindestens 10.000 m2 wird
mit 3,49 Euro/m2 für die Hallenflächen ange-
setzt. Spekulativ wird nicht gebaut. ff

Log4Real plant
Logistikzentrum

Wohnen am Bootshafen
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